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Umtlicher M i l .
W ^ r ^ "nd k. Apostolische Majestät haben mit
C e n V ? " Entschließung vom 23. Februar d. I . dem
der ? .^'pecwr und Vorstande des finanziellen Dienstes
H privilegierten österreichischen Nordwestbahn Karl
samleirk '" Anerkennung seiner verdienstlichen Wirk«
» i n t t Ritterkreuz des Franz-Ioseph-Ordens aller-

"UN zu verleihen geruht.

A e ^ s / ' " " b t. Apostolische Majestät haben mit
aller?«?? Entschließung vom 18. Februar d. I .
l . ° u U ? zu gestatten geruht, dass der k. und
Dr D e u t l i c h e Gesandte und bevollmächtigte Minister
löniaN"ö A ' " « S c h i e ß t v o n P e r s t o r f f den
Und ̂ ? .̂ eußischen rothen Adler-Orden zweiter Classe
l> idv! ^ k- ^tach<s Albert Graf N e m e s v o n
ÜronenA^ Ritterkreuz des königlich italienischen
« z ^ ^ l d e n s annehmen und tragen dürfe.

Nichtamtlicher Hheil.
Verhandlungen des Herrenhauses.

t>az n ^ ^ k i t e Lesung der Regierungsvorlage betreffend
UNd der m ? " ^ ^ ° " ^ " k e n b ^ Literatur oder Kunst
t>ez Lerro 3 ^ ^ ^ " ^ ^ Nab in der vorgestrigen Sitzung
und ani - " ' ^ ben Anlass zu einer sehr interessanten
lloinrnis i ? « " Debatte. Als Berichterstatter für die
êchtslsik l6a.k fungierte einer der hervorragendsten

^ n e r ? " " " W l ^ ^ ^ ^ Professor Adolf
sltiniaer m, -^ l"ner Aufgabe in geistvoller und scharf-
lung lv,,^lse entledigte. Der Standpunkt der Regie-
t reten m ̂ "" Iustizminister aufs wirkungsvollste
'N die Di« V ° " ^ " Mitglieder des Hauses griffen
^wen i , ? ' ' ^ " ein. welche durchwegs in der Vor-
gefühl wu » '"pichen Art unserer ersten Kammer

zuni N ŝHs s^b. welches in zweiter nnd dritter Lesung
^lgeml lk.«w."h"ben wurde, entspricht einem schr
fußt b:z^" Bedürfnisse. Der Schutz des Urheberrechtes
"schien >s°"f " " ^ l Patents das im Jahre 1846
Wcale n Seither haben die Verhältnisse eine
"och q "?'gestaltung erfahren, ja damals gab es
^ der ss "^ Photographie, und doch hat dieser Zweig.
^ ^ " M m i s s j o n i ^ r i c h t mit Recht anführt, in den

letzten Decennien. vom künstlerischen wie vom gewerb«
lichen Standpunkte betrachtet, eine so gewaltige Aus-
bildung erfahren, dass der Mangel jeder gesetzlichen
Schutzbestlmmung für seine Producte eine klaffende
Lücke unseres heutigen Rechtszustandes bedeutet. Auch
der Schutz für die Werke der Tonkunst hat sich als
sehr unzureichend erwiesen, aber auch die Werke der
Literatur waren vielfach kaum oder gar nicht zu
ahndenden Eingriffen preisgegeben. Der Wiener Jour-
nalisten- und Schriftstellerverein «Concordia» hat da-
her im vorigen Jahre an das Herrenhaus eine Petition
gerichtet, welche im wesentlichen folgende Punkte ent-
hielt: Ausdehnung der Schuhfrist auf fünfzig Jahre;
Gleichstellung der Schutzfrist für die Aufführung dra-
matischer und dramatisch - musikalischer Werke mit der
Schutzfrist für andere literarische Producte; Erweiterung
der Schutzfrist für posthume Werke; Erstreckung der
Frist für die Veranstaltung einer rechtmäßigen Ueber-
setzung durch den Autor; Beseitigung des Rechtes der
Bearbeitung und Dramatisierung durch Dritte nach
Ablauf eines kurzen Zeitraumes;'Beseitigung der Ver«
pfl.chtung des Urhebers, seine Rechte durch die An«
merlung des Vorbehaltes zu wahren; Schuh der I n -
dividualität einer Zeitschrift gegen illoyale Concurrenz;
Verschärfung der Strafbestimmungen gegen den dolosen
Eingriff in das Urheberrecht und Feststellung eines nicht
unterschreitbaren Mindestmaßes der wea/n Eingriffes
in das Urheberrecht zuzuerkennenden Entschädigung.
Professor Exner kennzeichnete den Standpunkt der ver.
einigten juridischen und politischen Commission des
Herrenhauses, welcher vom Plenum ratificiert wurde,
dahin, dass sie ein Compromise zwischen einander
widerstrebenden Interessen gefunden zu haben glaubte.
I m vorliegenden Falle, fo betonte er. stehe der einen
Seite, den Urhebern, als andere Seite das ganze
Publicum, die Konsumenten, gegenüber, welche die
geistige Nahrung beziehen und kaufen und um deren
Besteuerung und Vertheuerung es sich nothwendiger-
weise handle. Die Commission glaube nun in allen
Fällen bezüglich der Schutznormen einen ehrlichen
Lohn für die geistige Arbeit sichergestellt zu haben.
Dieser Auispruch könnte bezüglich einzelner Punkte
zwar einer Kritik unterzogen werden, die wir aber
unterlassen, um nicht dem Vorwurfe ausgesetzt zu sein,
dass wir in gewissem Sinne pro (Wmu plaidieren.
Wir wollen es vielmehr anerkennen, dass der Geseh-

entwurf der Tagesliteratur gegenüber den bis nun in
Geltung stehenden Normen einen wirksameren Schutz
verleiht und die illoyile Concurrenz erschwert. Speciell
der belletristische und wissenschaftliche Zweig der großen
Tagesblätter wird vor einem gewissen, erst nicht des
näheren zu erörternden Plünderungssystem eher bewahrt
sein. Die Eingriffe in die Urheberrechte werden näm-
lich mit Geldstrafen von 100 bis 2000 Gulden oder
mit Arrest von einem bis sechs Monaten bestraft.
Neben der Strafe kann im gegebenen Falle auch auf
Entschädigung erkannt werden. Diese umfasst nicht
bloß die Schadloshaltung und den Ersatz de« ent-
gangenen Gewinnes, sondern es soll auch dem Ver-
letzten für erlittene Kränkungen oder anderweitige per-
sönliche Nachtheile eine angemessene Geldsumme zu«
gesprochen werden. Hier hat sich allerdings der Justiz-
minister aus principiellen, aus der Gesammtheit des
Rechtslebens geschöpften Gesichtspunkten gegen die
obligatorische Einführung des Adhäsionsverfahrens, dass
nämlich im strafrechtlichen Verfahren civilrechtliche An-
sprüche verhandelt und entschieden werben sollen, er-
klärt. Thatsächlich wäre durch die Annahme der
Regierungsvorlage der gleiche Zweck erreicht worden,
da diese normiert wissen wollte, dass auf Verlangen
des Verletzten neben der Strafe auch auf eine an den
Verletzten zu entrichtende Geldbuße bis zu dem Betrage
von 5000 Gulden erkannt werden solle. Auch in
anderen Punkten hätte, wie uns scheint, 'die Fassung
des Regicrungsentwurfes dem gesteckten Ziele besser
entsprochen, indessen sei das Gute trotz der Zurück-
stellung des Besseren gern acceptiert.

Der neue englische Premierminister.
M i t Bezug auf die Ernennung Lord Rosebery's

zum englischen Premierminister schreibt das «Fremden-
blatt»: «Unter Lord Rosebery als Minister des Aeu-
ßeren ist, so oft eine Frage von allgemein europäischem
Interesse auftauchte, niemals ein Widerspruch zwischen
der Politik Englands und der der Dreibund-Mächte
entstanden, es hat sich vielmehr stets eine Ueberein-
stimmung gezeigt, die der ruhigen Erledigung der
jeweils auf der Tagesordnung stehenden Angelegenheiten
ungemein förderlich war. Die Haltung Englands hat
auf diese Weise wesentlich dazu mitgeholfen, den
Welttheil vor Störungen zu bewahren, und das Verdienst

Feuilleton.
^ n Wintermorgen ans der Roöica.

° ^ ' W e ) n ^ leK sich's doch im Winter in der
U . Hie! bat , ü l'.ch " s behaglich erwärmte Stübchen
U"ben herv ' ?° ^ ! " " den Eisblumen der Spiegel-
n d H ° n 'Wüth igen zusieht, die sich bei z?hn
3 3 ^ keucht u n ^ ^ ? ""Uen! Wie die fußschnelle
b?t ' wie d° " ^ " s w ' eingehüllt in einen weißen
? " in tief.« w "^ ' " und Weiblein ihre Hände
N ^ M e r N l a s c h e n und warmen Muffen
S ? ' wie d a ? " " " " ° l Frost gerötheten Ohren und
U ? ' . nur rech t " ^ ! k ' 3 ""'- " ° " ^ 'heißen Wunsche
h e ? ! Oder w- ^ ^" wärmenden Penaten zu er-

^ lässt sich's an und wie
>.>hen U n ^ " t sich's zig .^2 . , ^ ^ Mark

Us ^ " T räab^ " " " ' " der nichtswürdiqen, aber
fü > Scheffel'schen Megatheriums
Td>^ » e n e n < ö ° " " ^ hingestreckt Pläne schmiedet
2"örs tew ^5^. l"ertage und träumt von winzigen

> n und str^s"""'""den Seen, von blanenden
schnöd doch V ^ u m b l i h t e n Bergeszinnen!
« ^ die es^ es- «".te. die solche Ruhe ver-
den "ae. in des V n ^ ^ . c h e n Tagen forttreibt in

H°fl°! l", die
llnftz."ngebeuqt?n,?^"" kennen lernen wollen in
5 ? > " senr r ube^^"'!! ^ ' wie er sich

o^ute. die ibm « . I >""d unliebenswürdigsten
V e r ^ n st die W ^ H ^ " " " bis ins Hochgebirge.

^ ° " su di er ^ ^ " « ' > Anhäng" , die der
oieser Jahreszeit in unseren Gegenden

gefunden hat, und verlästert und verketzert wird sie
auch genug, das weiß der Himmel. Doch mögen die
Znngen der langweiligen Moralsieder sich nach Lust
an mir reiben: ich bekenne mich da^u und tröste mich
mit dem alten Sahe, demzufolge sich über den Ge-
schmack nicht rechten lässt. Mehrere Jahre hindurch
habe ich es nicht über mich gewinnen können die
Strapazen und Anstrengungen einer Wintertour auf
mich zu nehmen, aber die gewaltigen Eindrücke, welche
mir frühere Fahrten in die Welt von Schnee und
Eis gebracht hatten, ließen mich für die Dauer nicht
ruhen.

So ward denn der 25. Februar d. I . , ein Sonn-
tag, in raschem Entschlüsse zu einem kleinen Neraaanae
auf die bei 1800 Meter hohe Rozica in den Karawanken
ausersehen. Der Abendzug des 24. brachte mich um
7 Uhr, mit allem Nöthigen zum geplanten Unternehmen
versehen, nach Lengenfeld-M^strana, dem Ausgana«.
punlte der Bergreise. Es war eine sternenklare, wenn
auch nicht tadellos helle Wmternacht, die sich aufs
Wurzener Savethal niedersenkte. Dämmerhaft.schleieriaes
Mondlicht lag ausgegossen über Berg und Thal am
westlichen Himmel schiffte eine Anzahl weißer Wölkchen
I u unheimlich erdrückender Nähe winkten die unsicheren
Umrisse der Triglavspitze in ihrer weichen Faltung an
em verknulltes Lammsfellkappi gemahnend, l'nks von
ihr in ruhiger Schönheit die Rjovina, rechts der külm-
strebende Cmir und weiter das gigantische Gerüste des
Steiner in schläfrig matter Beleuchtuna alles im
weißen, glänzenden Winterkleide. " ' ° ""

I n der wohlbekannten gemüthlichen Heimstube
beim «Schmerz, m Moistrana gieng ich vor Anker
und verbrachte m Gesellschaft einiger Ausschussmitalieder
der Section «Kram» des deutschen nnd österreichischen

Alpenvereines, die zur Abhaltung der seit einer Reihe
von Sonntagen hier stattfindenden Bergführercurse her-
beigeeilt waren, einen fröhlichen und genussi eichen
Abend. Nachdem ich mir in der Person des gebirgs-
kundigen und aufgeräumten Gemsjägers Rabic (Vater)
einen Begleiter gesichert, umfieng mich bald ein ziemlich
unruhiger und aufgeregter Schlaf, weit entfernt von
jenem süßen und wohlverdienten Schlummer, wie er
nach harter TageSarbeit über den Bergfahrer nieder-
träuft.

«Mattheis bricht E is ; find't er keins, so macht
er eins.» Heuer schien sich dieser Losheilige im ersten
Falle zu befinden: es war nicht die eiskalte Luft eines
echten und rechten Wintermorgens, die wir, in der
ersten Dämmerfrühe von Mojstrana aufbrechend, in
tiefsaugenden Zügen schlürften. Ein frostmilderndes,
kräuselndes Lüftchen tanzte wie schlaftrunken über den
Häusern hin, kleine stockige Wölkchen schwammen durch
den schwarz-blauen Aether, die freundlichen Sterne
funkelten in uralter Räthselschrift zu uns herab vom
großen himmlischen Nachtlicht, das traumverloren in
seiner duftgewobenen Ampel hieng, flols die süße
Ruhe hernieder, und über der kahlen Thalweite brütete
gedankenfchweres Schweigen. Noch regierte die Nacht,
nur über dem Nordgrate der Doberca quoll ein heiterer
Hiuch, gleich dem ersten Liebesahnen im Traume einer
Mädchcnknospc.

M i t einem etwas boshaften Schmunzeln hatten
mir die Oberkrainer Führer, die in ein paar Pracht»
exemplaren den Ofen der Gaststube garnierten, ihr
schwerfälliges «Gut'n Anstieg!» zugerufen, und manch
kirchenbesuchendes Bauernweiblein schüttelte gar bedächtig
das Haupt, wie es des fremden «Stadtherrn» ansichtig
wurde mit den gemsledernen Hosen und den grünen,
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daran fällt vorwiegend Lord Rosebery zu, freilich auch
Gladstone selbst, der ihn an diese Stelle geseht und
damit ausgesprochen hatte, dass er einem Manne
Vertrauen schenke, welcher an die auswärtige Politik
des conservativen Vorgängers anknüpfe. Wenn auf
diese Weise der Platz, den Gladstone freigelassen hat,
glänzend ausgefüllt w i rd , so ist freilich anderseits zu
bedauern, dass Lord Rosebery aus dem Amte scheidet,
in dem er bisher gewaltet hat. Indem jedoch das
Portefeuille des Auswärtigen an Lord Kimberüy
übergeht, gelangt es an einen M a n n , den seine bis-
herige Thätigkeit als Präsident des Geheimen Rathes
und Staatssecretär für Indien bereits mit einem Theile
der Weltfragen in praktische Berührung gebracht hat
und, was vor allem wichtig ist, der Charakter des
Lord Rosebery bietet eine Gewähr dafür, dass sein
Einfluss auch jetzt'noch für die Leitung der auswär-
tigen Geschäfte maßgebend sein wird.»

Das «Neue Wiener Tagblatt» führt aus, dass
in den Beziehungen zu den auswärtigen Staaten
Rosebeiy's zielbewusste und präcise Politik, die allzeit
auf die Wahrung des Prestiges und der Macht
Englands bedacht war, fortab prononcierter werde
hervortreten können. I n anderer Richtung bedeute
seine Premierschaft ein neues Programm. Lord Rose-
bery habe, im Gegensatze zu seinem großen Amtsvor-
gänger, zu wiederholtenmalen die Vermehrung der
britischen Flotte befürwortet. Eine Vergrößerung der
britischen Marine würde da« Gleichgewicht gegenüber
den maritimen Kräften Russlands und Frankreichs
herstellen. I m weiteren Sinne bedeute dies eine Er-
höhung der Garantien für die Aufrechterhaltung des
europäischen Friedens, und daher dürfe wohl mit
dem Ausdrucke aufrichtigen Bedauerns über den Rück-
tritt Gladstone's die Befriedigung darüber einbekannt
werden, dass Lord Rosebery, der Vorsichtige, Gladstone's
Erbe geworden.

Aus dem deutschen Reiche.
Seit mehreren Tagen haben verschiedene Berliner

Blatter Mittheilungen über angeblich bevorstehende
Veränderungen im preußischen Staatsministerium und
insbesondere über den Rücktritt des Reichskanzlers wie
des Vizepräsidenten des Staatsministeriums, von Böt-
ticher, veröffentlicht. I n maßgebenden Kreisen ist, .wie
die «Berliner Politischen Nachlichten» versichern, von
allen diesen Dingen nicht das mindeste bekannt. Einige
Blätter hatten auch gemeldet, Finanzminister M q u e l
sei über den Gang der Steuer-Reform im Reiche ver-
stimmt und amtsmüde. «Wenn der preußische Finanz-
minister,» bemerken hiezu die ,Berliner Politischen Nach«
richten^, «auch über den Gang der Reichssteuer-Reform,
wie er sich bisher gestaltet hat, wenig erfreut sein mag,
können wir uns doch nicht denken, dasö der Finanz-
minister trotz seines vorgeschrittenen Alters dem zwar
schweren, aber absolut nothwendigen Werke der Reform
der Reichssteuern wie der Beseitigung des preußischen
Deficits seine Mitwirkung entziehen werde.»

Die Berliner Gruppe des Allgemeinen Deutschen
Verbandes hat am Sonntag nachmittags eine Protest»
Versammlung gegen die deutsch-französische Abmachung
über das Hinterland von Kamerun veranstaltet. Die
Versammlung stimmte einer Erklärung gegen das Ab-

komme zu und beschloss, dass bei den national- und
colonialfreundlich gesinnten großen Vereinigungen die
schleunige Einberufung einer großen allgemeinen Ver-
sammlung zur Besprechung dieser deutsch-französischen
Abmachung angeregt werde.

Politische Neberficht.
La ibach , 6. März

Im Budgetausschusse hofft man nach der
«Neuen freien Presse» die Berathung des Budgets bis
Ende dieser Woche beendigen zu können, so dass gleich
nach Ostern mit der Berathung desselben im Plenum
begonnen werden kann. Von den übrigen eben jcht in
Verhandlung der Ausschüsse stehenden Gesetzentwürfen
seien jedoch vor Ostern nur mehr die Wiener Verkchls-
vorlagen, die Handelsverträge, insbesondere der proviso-
rische Handelsvertrag mit Russland, und das Budget-
Provisorium in Aussicht genommen.

I m u n g a r i s c h e n Abgeordnetenhause sprach
gestern in fortgesetzter Debatte über den Ehegesetz-
Entwurs Abg. Max Beniczky für die Vorlage. Abge-
ordneter Gabriel Ugron erklärte sich als Anhänger der
facultative« Civilehe. Abg. Arthur Iellinek widerlegt
die gegen die Vorlage erhobenen Einwendungen.
Handelsminister von Lukacs weist die in einem Buda»
pester Blatte gemachte Bemerkung entschieden zurück,
dass er oder die Direction der ungarischen Staats»
bahnen zu der am 4. März stattgehabten Volksver-
sammlung Freikarten oder solche zu ermäßigten Preisen
ausfolgen ließ. — Hierauf wurde die Debatte auf
morgen vertagt. Abg. Görgey unterbreitet den Bericht
über die provisorische Regelung der Handelsbeziehungen
mit Russland. Derselbe gelangt seinerzeit auf die
Tagesordnung.

Die Arbeiten für die Durchführung d e r S t e u e r -
r e f o r m i n P r e u ß e n schreiten, wie die «Nord-
deutsche allgemeine Zeitung» ausführt, vorwärts. Vor-
bereitungen für die Veranlagung der Ergänzungs-
steuer sind im Gange, und haben unter Leitung des
General«Cataster - Controleurs geh. Oberfinanzrathes
Gauß Besprechungen mit den Cataster - Inspectoren
der Monarchie stattgefunden, durch welche die Be-
schaffung der Unterlagen für die Schätzung des unbe-
weglichen Vermögens gesichert worden ist. Betreffs des
Communalabgaben ° Gesetzes sind bereits allgemeine
Anweisungen ergangen. — Zu Beginn der gestrigen
Commissions-Sihung erklärte Minister von Bötticher.
die preußische Regierung sei bereit, die Staffeltarife
von 1891 aufzuheben. — Die zweite Lesung des
russ i sch -deu tschen Handelsvertrages im Reichstage
beginnt wahrscheinlich am 10. März.

I n der Sitzung der f r a n z ö s i s c h e n A b g e o r d -
n e t e n - K a m m e r vom 5. d. M . brachten Turret
und Brousse ihre Interpellationen über die Nothlage
der Landwirtschaft und die Weinfälschungen ein. Turret
betonte, die Regierung müsse den französischen Meinen
fremde Märkte erschließen. Die Einfuhr spanischer
Weine müsse verhindert werden. Ebenso sei der Betrug
der Weinhändler zu verbieten, die jährlich eine Mil l ion
Hektoliter Wasser als Wein verkauften. Brousse sprach
gegen die Weinpantscherei und den zu großen Alkohol-
zusatz. Cot verlangte die Unterdrückung der Wein«
bereitung aus trockenen Rosinen.

I n der Sitzung der i t a l i e n i s c h e n Kam«nN
vom 5. März hat der Iustizminister Caleuda in ^e-
antwortung der Interpellationen der Abgeordneten
Canegallo'und Turbiglio feine Ansichten über die ^
schwornengerichle auseinandergesetzt. Er erkannte deren
Mängel än, betonte aber mit großem Nachdruckes
Nothwendigkeit einer Vertretung des Volkselementes m
der Iustizpflege, namentlich dort, wo es sich um p"'
litische Processe handle. ^

Aus L o n d o n wird vom 7. März gemeldet:^
Herzog von Devonshire, das Haupt der liberalen " M '
nisten, hielt in Yeovil eine Ansprache, in welches
erklärte, die Partei werde Lord Rosebery nur w
mäßige Opposition machen; inbetreff der Home-3t"°
Frage werde die Opposition jedoch unversöhnlich p '
I n den Finanzmaßnahmen und in der Frage ber^
stärkung der Marine werden die Unionisten Lord 3M
bery unterstützen. ,»

Wenn am 26. d. M . in M a d r i d die C"M
wieder zusammentreten, so wird der MinisterpräM"
Sagasta in der Lage sein, denselben einen'Vertrag w
Marokko vorzulegen, welchen Marschall Martinez '
Marrakesch mit Seiner scherifischen Majestät M > ^
Hassan abgeschlossen hat. Dieser Vertrag, dessen HaM
punkte wir bereits mitgetheilt haben, ist für Span
sehr günstig. Ob aber der Sultan bei dem ve!«
Willen auch imstande sein w i rd , die MarraleM
Stipulationen völlig einzuhalteu, dies ist ein anoe^
Ding. ,.sl

Nach einer Depesche aus S a n t i a g o d e ^ i '
vom 6. März erlitten die Conservativen bei den MYlc'
eine vollständige Niederlage. Die Minister des Nusw"
tigen, des Innern und der Justiz sind unterlegen."'
Cabinetskrise steht unmittelbar bevor.

Tagesneuigleiten.
— ( P f a r r e r K n e i p p i n Rom' ) «us ^

wird vom 4. d. M . berichtet: Die Anwesenhelt
Pfarrers Kneipp hat einen förmlichen P i lgerM nach ^
Kloster San Nasilio hervorgerufen, wo der Npost" ^
Naturheilverfahrens sein Nbsteigquartier genommen y
Er wird Tag für Tag von vielen Hunderten V"'? A,
darunter Mitgliedern der höchsten Aristokratie, be»"^
welche bezüglich aller möglichen und unmöglichen ^ «
Rath und Hilfe bei Pfarrer Kneipp suchen. ^ ^
Leo X I I I . wendet seit drei Tagen mit gutem Erfolge ^
Kneipp-Eur an, obwohl seitens der Leibärzte vielfaV ^
die Gefahren hingewiesen wurde, welche in so hohen» ^
die Nnwendung der Wassercur hervorbringen könne. .̂
Papst spricht sich dagegen voll Entzücken über die t ^
methode des Pfarrers Kneipp aus, welcher von »y" h
Beweisen der Liebenswürdigkeit förmlich überschüttet ^ ^
I m Vatican steht außerdem noch Cardinal Mona"
Valetta in der Behandlung des Pfarrers. Auch d " ^
finden des Cardinals, welcher an rapidem K ra f t " "
litt, soll sich durch das Naturheilverfahren wesentl'y
bessert haben. ^ c

— ( L o r d R o s e b e r y . ) Der neue englische P«
Archibald Philipp Primrose, Viscount 3 ' " " " " ^
Lord Primrose and Dalmer.y, Varon Rosebery, ^
des Lords Dalmeny, wurde 1847 in London ge ^
studierte in Eton und Oxford und

weit über die Knie gezogenen Wollstrümpfen, mit den
derben Bergschuhen und dem langen Alpenstocke; allen
diesen schwante nichts Gutes, und sie schienen uns zu-
zurufen: «Steigt nur hinauf zu eurer Freud' oder
eurem Leid; wir beneiden euch nicht!»

Gleich rechts vom Dorfe Lengenfeld, das in einem
Bogen umgangen wurde, begann der Aufstieg. Zügigen
Schrittes stiegen wir das von Steigen vielfach durch-
kreuzte Gelände hinan; ein guter, aber steinhart ge»
frorener Alpenpfad führte uns, schnell an Höhe ge-
winnend, bald dicht an ein paar Bergnasen vorüber,
bald, eine Schlucht überbrückend, aufwärts. Nun gieng
es etwa eine halbe Stunde steil durch Gehölz bergan,
bis der Wald sich langsam zu lichten beginnt und der
Steig mählich gegen Osten schwenkt und ziemlich eben-
aus am Berghange sich weiterzieht. Auf den Höckern
und in den Falten der welligen Bergwiesen, die sich
in schöner Abwechslung aneinander reihen, kauern eine
Anzahl von Schafhütten und Heustadeln, wie trag!»
Schnecken an die graugelbe Böschung sich anleimend.
Ein rauhbeiniger Schäferhund belebte durch sein auf-
dringliches Gebell die Einsamkeit; sonst störte nichts
den Frieden des Oltes.

Auf einer dieser Terrassen hielten wir kurze Steh«
rast, um uns über das Wetter zu onentieren, das sich
immer beruhigender gestaltete, und die herrliche Fern-
schau zu genießen, deren Glanzpunkte in unmittelbarer
Nähe die Triglav-Gruppe, die vielgipfelig, in zerrissenrn
und geschweiften Formen sich gespenstisch in den wolken-
losen Himmel bohrte, die leuchtenden Kuppen und Grate
dtr Karawankenkette und das schweigende Thal der
Save waren. Immer weiter führte der mehrfach ge-
wundene Weg nordostwärts, von Bi ld zu Bi ld. Freilich
waren die Bilder, welche sich uns an diesem Winter-
tage auf dieser Höhe zeigten, völlig verschieden von

jenen, welche ein'Frühmorgen im Sommer dem Alpen-
wanderer bereitet, wozu der Schnee, der von den
obersten Hütten an nicht nur alle Höhen metertief be-
deckte, sondern auch die weitausgebreiteten Neste der
Fichten und Föhren schwer niederdrückte, nicht wenig
beitrug; besonders verlieh der allerorten am Felsgeklüft
der uns überragenden Wände sich festsetzende blendend«
weiße Niederschlag der Landschaft einen durchaus anderen
Charakter als im Sommer. Und wenn wir hinüver-
sahen zu den weihgefurchten und schwarzgebänderten
Felsbauten der Iu l ier , über denen sich im tiefsten Blau
der Aether spannte, so genossen wir ein Landschaftsbild
von fo überwältigender Wucht, dass es gewaltiger und
großartiger kaum gedacht werden konnte.

Droben an der Himmelsfeste dampfte bereits ein
zarthoffendes Rosa und bald darauf ein kühner werben«
des Roth durch die weite, morgenduftmde Atmosphäre.
Die letzten Sternlein versanken gleich leuchtenden Pünkt-
chen langsam im tiefen, unergründlichen Himmelsraum.
I m Westen stand die Mondsichel noch hoch am Himmel
und chr silbernes Licht kämpfte, wenn auch schon im
vollen Rückzüge begriffen, noch hartnäckig und mit-
unter m recht malerischer Wirkung gegen die siegreiche
Nebenbuhlerin. Ein eisiger Wind küsste jetzt unsere
Wangen, der Athem rauchte aus dem Munde, und
unter den Füßen knirschte bereits der Schnee, dass es
"ue A " hatte. Aber sonst war der Schnee artig genug,
" ' A ' ? "" ' ! " "er Decke zu tragen, und nur selten
geschah es m einer Mulde oder an einem geschützten
^ ? s e , . ss der eine oder der andere von uns bis ins
ha be Kme embrach. So gieng denn der Aufstieg recht
gut vonstatten, der Schnee verursachte uns schlechter-
dings mcht die geringste Beschwer. Wiederholt kreuzte
die Fahrte von Alpenhasen, Füchsen und Mardern,
emem Umstände, welchem Rabi i begreiflicherweise mehr

Beachtung schenkte, als ich, unseren Weg. N"w ^
auderthalbstündiger, durchaus nicht anstrengender^^,
rung erreichten wir die Stelle, wo wohlwollenoe ^
sicht einen köstlichen Quell in Rühren gefasst Y", ^
auch jetzt als lebendiger Quickborn lustig aU»
seichten Schnee hervorp'lätscherte. , , 2Ä

Hier traf uns der erste SonnenstraYl- ^
schüttete das Gestirn des jungen Tages seine ' " ' .^v
den Lichtbündel bereits über die Nordhänge des ^ ^
und in die Thalqründe der Rothwein und Krw ^ l
Kot- und Vratathales hinein; immer weiter " N ^ ^ e l
hcrab glitten an den Hörnern und Kogeln w ^ ^ g
Nähe die warmen Töne des Lichtes, und s^ s^c l ^
ins düstere Häusergrau von Mojstrana die gl ê  ^
H.'lle. Nicht mehr, wie noch vor wenigen M n u ^ s t !
schien alles grau in grau in einem bläulichen ^
durch den Widerschein der vergoldeten Ve rMV hl
Leben ins Dunkel der Schluchten und ^ ! ^ ^
endlich das reizvolle Spiel , der Kampf 3 " " ' ^ ^
und Nacht, beendet war und auch das g " ? ^ n , ^
feld neben uns, über das wir eben heraufgei'lcu^bell.
Morgenlicht angehaucht, feinen frostig blaue" "^ha
ton ablegte. Das fesselnde Rundbild und ^ i g F
meines Rucksackes veranlassten uns gwch " h i M
einrr längeren Rast. Die Luft war ruhiger " ' ^ f t>e
a/worden, und überaus angenehm ruhte ' A . „ d e ^
kleinen, schneefreien Oase. Ueber eine halbe ^ < M ^
weilten wir schauend und wieder scbauenv, üi».
und plaudernd - auch unseren E s s v o " H o < '
Flaschen ihr Recht angedeihen lassend -^ ^z<. «O..,
Augenblicke, die zu den prächtigsten g e t M " , ^gel<H
d„n Alpen erlebt und die es wohl verdienen, ^ l"
zu werden dem Immortrllenkranze meiner <cy
freudigsten Bergerinnerungen. ftin^^'

F. V^
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" " . a l s Erbe! seines Großvaters in den Besitz der
»i len-Ti te l , 1808 nahm er dann, ohne wie andere
l » ^ ? ^ ö " ^ im Unterhause einen Sitz eingenommen
iü «."' ^"en Sessel im Oberhause ein. Als öffent-
Nm, " " ^ " er zuerst 1871 auf, als ihn Glad-
' ^ "suchte, die Adresse zur Thronrede zu unterstützen,
no eme erste größere Leistung bestand in der Leitung

hl,.^"ersuchungs. Ausschusses über die Frage der
bllnl Pferdezufuhr. Noch heute erkennt England
Ein k ^ " Verdienste an: die Abschaffung des Pferde-
w u ? ? ^ war die Folge. Der erste Regierungeposten
^^oe chm 1882, das Unterstaatsfccretariat des Innern;
sch "lauschte es 1884 mit dem Vautenministerium, und
Nulp ^ ' ^ " ^ " spül", im Jahre des ersten Home-
nz. Entwurfes, erreichte er, erst 39 Jahre alt, da«
'bn «n ^ Aeußern. Mi t großem Bedauern sahen
^.°Ue, Parteien scheiden; unter seiner Amtsführung
k>iet> ^" "^ "nen Theil seines verlorenen Einflusses
3iM ^°nnen. Sechs Jahre folgten, während welcher
Wen 3 Stimme in der auswärtigen Politil nur
den,», ? i ^ " ' " ^ - Unis" beredter nahm er sich der
°n, "ss ' ^ " Errichtung des Londoner Graffchaftsrathes
lvll'ts r- ^ ^ ^ b ihm übertragen wurde, und außerdem
plan ? li " ^ ^°"ier Seele aus den Reichsverbündungs-

' "essen'begeisterter Vorkämpfer er wurde,
bor . ' T ' . ^ " D y n a m i t a r d . ) Bergmann Pfeifer, der
Hhnnmn^" ^ ° ^ " ! " Bochum an mehreren Orten
Willia k ° " " niederlegte, hat sich, wie verlautet, frei«
Utbeb- ^ ^ ° ^ ' ^ " " ^ der Angabe gestellt, er sei der
tathsaml ' ^"°mitattentate. Er habe da« neue Land«
dllsz z . " die Luft sprengen wollen, wolle aber nicht,
Heine "schuldiger deswegen verhastet werde. Dem An»
der i ) , ^ ^ 'st Pfeifer geistesgestört. Er war früher auf
Patron '^"linenglllck» befchäftigt. wo er 37 Dynamit-
WitunI "Anbete. Nach der «Rheinifch-Westfthälischen
Nllcht^'.^rde Pfeifer dingfest gemacht, als er Montag
"iederle . " "^ Patrone in der Nähe des Rathhauses

der e n ^ - ^ ° 2 schnellste Sch i f f der Wel t . ) Der
'hornet. Kriegsflotte einverleibte Torpedo-Vernichter
llnternow ^"^ch^e bei seiner am vorigen Donnerstag
28 Ktm, " " Probefahrt eine Gefchwindigleit von über
Elches ? p " Stunde, ist also das schnellste Fahrzeug.
'Hornet. >, ^ ^ " befährt. Das Schwesterschiff der
Geschwî .'' . «Havock», erreichte nur eine Maximal-

'^nb'nleit von 27 Knoten.
'Liberty s f ^ ° u e n ° l s M i n i s t r a n t e n . ) Wie die
llongre" . "tolica. " Neapel meldet, hat die Riten-
taniscĥ  !!" '"folge eines Ansuchens mehrerer neapoli-
«Vi^^^lschöfe dahin entschieden, dass das Decret
2?. U^ . "«Lo»»iww. derselben Congregation vom
lbnnen inl s ^ ^ ^ ^"der in Kraft zu treten habe, und
oder in w A ^ ^ " ' "enn es z. B. in kleinen Ortschaften
lichen Un-tt H " Anstalten an der dazu nöthigen mann-
ed die v ? ^ " ' auch Frauen bei der Messe bedienen
jedoch auk ? ^ ^ ' ^ " " Responsa sagen; dieselben müssen
dle N^ / "ya lb des Nltargitters stehen, um so nicht in

^e des Priesters zu kommen,
platzte h°-?kf t los ion.) Aus dem Panzerschiffe «Baden»
schade», a ? ^ " ° " ^- d- M. ein Absperrventil, jchne
^enen n>"^^chten. Die Reparatur wurde alsbald vom
°Mbe " f bewirkt. Das Panzerschiff «Baden, ist
^ A ^ welchem im Auaust des voriaen Jahres eine

Geschllhexplofton stattgefunden hat, wobei neun Mann der
Vefatzung gelobtet wurden.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( D a s deutsche K a i s e r p a a r i n A b -

bazia.) Wie mitgetheilt wird, wird Ihre Majestät die
deutsche Kaiserin auf ihrer Durchreife von Berlin nach
Ubbazia kommende Woche Montag zwifchen 10 und
11 Uhr abends mittelst Separathofzuges aus dem Nord-
bahnhofe in Wien eintreffen und seht auf der Verbin-
dungsbahn zur Südbahn die Reise nach kurzem Auf.
enthalte vom Südbahnhofe direct nach Abbazia fort. Ein
officieller Empfang unterbleibt hier auf Wunsch der
Kaiserin. Kaiser Wilhelm trifft erst einige Tage später
in Abbazia ein. Unmittelbar nach den Osterfeiertagen
wird sich Se. Majestät Kaiser Franz Josef zur Be-
grüßung des deutschen Kaifers nach Abbazia begeben.

— ( B e g ü n s t i g u n g . ) Die Wirlfamleit des Ge-
fches vom 3. März 1868, Nr. 17, betreffend die Stempel»
und Gcbiirensreiheit bei Arrondierung von Grundstücken
wurde bis Ende des Jahres 1899 verlängert, und es wäre
wünschenswert, dass von dieser Begünstigung ein aus-
giebigerer Gebrauch gemacht werden würde, als es bisher
der Fall gewesen ist. —o.

* (Deutsches T h e a t e r . ) Zum Vortheile des
Gesangskomilers Herrn Hans L ö f s l e r wurde gestern
das Lebensbild «Drei Paar Schuhe» vor sehr gut be«
setztem Hause gegeben. Das vor Jahren so erfolg- und
zugreiche Stück erfüllt noch heute seine volle Schuldigkeit,
denn die frifche, lustige Handlung mit ihrer ungezwungenen
Komik, in Verein mit der prickelnden Musik Millöckers,
könnte so manchem der neueren Possen dichter als gutes
Vorbild dienen. Das Publicum begrüßte daher verdienter-
maßen die Komödie als alten Bekannten auf da« wärmste
und bereitete ihr den freundlichsten Empfang, wobei aller-
dings auch die gute und flotte Wiedergabe ihren Antheil
hatte. Der Veneficiant Hr. Löjfler, welcher den Schuftermeifter
Flink mit behaglichem Humor spielte und gemüthlich sang,
wurde mit Beifall empfangen und während des Abende«
öfter gerufen. Die fesche, resche Schustermeisterin gab
Fräulein Meißner, die sich plötzlich kopfüber in das
Posfensoubrcttenfach stürzt. Die strebsame junge Dame
hat sich als N a i v e in die Gunst des Publi-
cums hineingespielt und genießt die volle Sympathie
desselben. Ein sonniger Abglanz dieser Gunst beleuchtete
auch freundlich ihre gestrige, recht brave Leistung, und das
Publicum ward nicht müde, seine dankbare Anerkennung
bei jeder Gelegenheit zu documentieren. Der prächtige
«Nachtfalter» des Herrn Mondheim ist einem großen
Theile der Befucher unseres Musentempels vom alten
Theater her bekannt. Die Jahre, die dazwischen liegen,
haben dieser küstlichen Leistung nichts anzuhaben vermocht,
im Gegentheil sie noch abgerundeter gestaltet, und wohl
berechtigt erschienen uns daher die stürmischen, wieber»
holten Hervorrufe. Große Heiterkeit und reichen Beifall
erzielten Herr Höfer als Börsenspeculant und Herr Erl
als Praterdiener; beide waren in der Maske gelungen
und überboten sich in humorvollem Spiel und charalteri-
sierten vorzüglich ihre Partien. Mit gewohnter Gewandt-
heit und ungezwungener Laune spielte, sang und tanzte
Fräulein Grimm die lustige Irma. Die übrigen Rollen
waren entsprechend befeht. ^.

— ( T o r r e s p o n b e n z l a r t e n m i t A n t w o r t . )
Infolge ungleicher Vorgänge betreffend die Portobehano«
lung der durch die Privatinbuftrie hergestellten, gänzlich
unfrankierten ober doch nicht ausreichend frankierten
Korrespondenzkarten mit Antwort wurde eröffnet: Der
Befchluss des Wiener Postcongresses, unfrankierte (oder in
Bezug auf Form und Ausstattung den vorgeschriebenen
Bedingungen nicht entsprechende) Corresponbenzlarten
als Briefe zu behandeln und den Empfängern gegen
Erlag des entfallenden Portos ausfolgen zu lassen,
beruht auf der Anschauung, dass Correspondenzlarten,
welche den vorgeschriebenen Frankierung«- oder sonstigen
Versenbungsbedingungen nicht entsprechen, zwar der
Begünstigung der herabgesetzten Gebür verlustig werden,
aber, da sie alle wesentliche Merkmale eines Briefes
haben und für Briefe lein Francozwang besteht, nicht
von der Beförderung auszuschließen find. Hieraus ergibt
sich, dass auch unfrankierte Poppellarten zur Beförderung
zulässig und als unfrankierte Briefe zu behandeln sind,
was auch dem Wortlaute der einschlägigen Verord-
nungen entspricht, durch welche die unfrankierten (oder
sonst nicht gehörig adjustierten) Correspondrnzlarten ganz
allgemein als zur Behandlung als Briefe geeignet
erklärt sind und die Beschränkung dieser Vorschrift auf
eine der beiden Gattungen von Corresvonbenzlarten,
wenn sie beabsichtigt gewesen wäre, ausdrücklich hätte
ausgesprochen werden müssen. Was nun Poppellarten
betrifft, von denen die eine (zur Antwort bestimmte
Hälfte) nicht frankiert ist, so ist zu berücksichtigen, dass
der Wellpostvertrag Doppellarten nur als Correspondenz-
larten mit «bezahlter Antwort» lennt und eine Doppel-
karte, der dieses wesentliche Merkmal fehlt, schon des«
halb der ermäßigten Taxe nicht mehr unterliegen kann,
weil sie die für einfache Karten vorgeschriebenen
Dimensionen überschreitet. Sie ist daher ebenfalls als
Brief, und zwar als unvollständig frankierter Brief zu
behandeln.

— ( B a r o n C h l u m e c l y i n L u s s i n -
p icco lo . ) Der «Triester Zeitung» schreibt man au«
Lusfinpiccolo, 5. b. M . : Am 2. December v. I . ist der
Präsident des Abgeordnetenhauses, Johann Freiherr von
Chlumecly, von der Gemeindevertretung einstimmig zum
Ehrenbürger von Lussinpiccolo ernannt worden. Der spon-
tane Beschluss der Gemeindevertretung wurde von der
Bevölkerung mit ungetheiltem Beisalle aufgenommen, weil
man darin ein Zeichen der Dankbarkeit erblickte, die man
Herrn v. Chlumecky für seine werkthätige Unterstützung
der österreichischen Handelsmarine schulbet. Kaum wurde
es nun bekannt, dass Baron Chlumecky zur Wieder-
herstellung seiner angegriffenen Gesundheit Hieher kommen
werde, als die Abficht kund wurde, ihm einen festlichen
Empfang zu bereiten, und rasch organisierte unsere Ge-
meindevertretung, mit dem Herrn Podest̂  Johann
Vidulich an der Spitze, ein Fest zur Ankunft des illustren
Gastes. Gestern gegen halb 9 Uhr abends flammten
auf den um den Hafen liegenden Hügeln Freudenfeuer
auf, sämmtliche Häuser der Stadt wurden festlich be-
leuchtet, darunter besonders geschmackvoll das Haus des
Vereines «Artieri», und sechs elegante, im bunten Lam-
pionschmuck erstrahlende Cutter kreuzten im Hafen. Als
der Dampfer, der Freiherrn v. Chlumecly Hieher brachte,
im Hafen einlief, sehte sich vom Sitze des Vereines
«Unione» unter Vorantritt der städtischen Musikkapelle ein

"Us der Gesellschaft von L. Ideler (U. Derelli.)
Q> Aber 5 l ^ ' 3°"schunll.)
^ beMü?,"7 " " lie tadellos in ihrem Betragen,
l^lnd U den Professor sehr herzlich und bemerkte
" " äuker" ^ w ' n e n über die Veränderung, die in
s. «Ae ,„« 5ch"nung vorgegangen war. " s ^
. ? "it b „ , . ^ ? mich nur als einen argen Wild>
? > und ttÄ""5"den. "et« zerzausten Zöpfen,-
U'^nnig j ""ch > s starke Haar zurück, das sich
w" " leg?e'3^r NMj,er in krausen Wellen um ihre

^ leucht H ° " war ebenso schön, wie Rosalie's,
s. , 'Die n/. ? 5Wbe hatte es nicht.

^ zur Ns°. " '? ewig neue Wandlung von der

^ sie laAch ^ " " ^ ^ ^ Schmetterling,, ent-

s!e^"u"'. w°<H «," ^ eigentlich keine Schmetter«
'lehr aewn ^ " " . ° Wander ein, «denn tm weiht

E. 'Und ? ^ " du willst.»
kernst. ^ " " "iemals flatterhaft,» antwortete

streifte den Professor. Rofalie
benm? °"f C°ra H l^wmoe ihr schwel ums Herz.
l a ? ^ Dou^° -D le e lehnte graziös im Sessel und
s3u7 durf ° l ' « ^ suh heute keinerlei Unarten er-
Ä / " benm^Ffb'ssen. Und mit größtem Er-

^ ' ! die H ' " 6r mach.« «ne ungeschickte Vei.
^l.« sew«

Senden fprach sehr freundlich mit dem Knaben
und fragte ihn nach Schule und Unterricht. Ueberrascht
bemerkte er, wie schnell Harry in den letzlen Jahren in
den Wissenschaften vorgedrungen sei.

«Er hat jetzt auch einen ganz ausgezeichneten
Lehrer,» erklärte Cora.

«Es scheint so,» erwiderte Senden, in hohem
Grade interessiert. «Allzuleicht wurde jedoch Ihrem
jnngen Bruder das Lernen niemals. -Diese Fortschritte
konnte er nur unter der Führung einer hochbedeuten-
den Lehrkraft machen.» Dann wandte er sich an Ro«
salie: «Schrieben Ihnen Ihre Eltern schon, dass Venno
Dorendorff nun doch noch ein ganz tüchtiger Mensch
wird? Das Physilatsexamen hat er bestanden und
sich nun gleich auch zum Staatsexamen gemeldet. Er
hat vielmehr gelernt, als ,eder der nachlässigen Lebens-
weise des jungen Mannes wegen angenommen hat
und nun, da er ernstllch arbeitet, besteht gar lein
Zweifel, dass er alle Examina sicher bestehen wird.
Studiert hat er freilich auch lange genug..

«Das freut mich, besonders seiner alten Eltern
wegen,» entgegnete Rosalie. «Dieser Sohn hat ihnen
Kosten und Unruhe genug verursacht; so dankt er ihnen
zuletzt doch noch die Mühe.»

«Wer ist Benno Dorendorff?. fragte Cora
«Ein junger Herr aus Waldenfeld,. antwortete

Senden, «ein —» Er stockte und sah Rosalie an «Ein
Jugendfreund von Fräulein Albrecht,» vollendete er
erst nach einer Pause.

«Richtiger gesagt, ein Spielkamerad,» bemerkte
diese gleichMig. «Unsere Wege trennten sich sehr
früh, wie das ja in verschiedenen Verhältnissen häufta
der Fall ist.»

«Fräulein Albrecht hat viele Freunde.» warf
Cora hin.

«Ich hoffe, dass dem so ist,» entgegnete Rosalie,
befremdet durch den Ton des jungen Mädchens. «Die
Freundschaft der Menschen ist zugleich der sicherste Be-
weis meiner Liebenswürdigkeit,» fetzte sie wie im Scherz
hinzu.

Cora lächelte und schwieg, aber sie sollte nicht so
leichten Kaufs davonkommen.

«Was meinst du eigentlich?» fragte Anna Wan-
der; sie fühlte deutlich die scharfe Spitze, die in
Cora's Worten verborgen lag und sich gegen Rosalie lehrte.

«Ich meine nur, dass Fräulein Albrecht gefällt,
wohin sie kommt,» entgegnete Cora listig. »Ich hoffe,
Anna, dass du dies nicht in Abrede stellen wirst.»

Mist World sah ganz verwundert drein. Es war
sonst Cora's Liebhaberei gar nicht, ihren Freundinnen
Schmeicheleien zu sagen. Sie halte es auf diese
Weise aber wieder einmal verstanden, sich gewandt
aus der Schlinge zu ziehen, in die sie sich durch die
hingeworfene, scheinbar so harmlose Bemerkung ver-
fangen hatte.

Es wurde ein Spaziergang durch den Garten
vorgeschlagen. Zuerst giengen die vier jungen Leute
zusammen; dann wurde der Steig zu schmal. Rosalie
schloss sich an Anna an, Professor Senden und Cora
folgten.

«Himmel, Fräulein Cora, noch immer die schreck-
lichen Lauben in Ihrem fönst so hübschen Garten!»
rief der Professor, auf die plumpen Holzlasten deutend.
«Wie können Sie diese Unzier dulden?»

«Schön sind sie nicht, aber praktisch,» entgegnete
Cora lachend. «Die Mücken verirren sich kaum in sie
hinein.»

«Aber eine junge Dame muss auf Schönheit in
ihrer Umgebung sehen,» beharrte Senden.

(Fortsetzung sogt.)
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Fackelzug, an dem Caftitäne und Rheber theilnahmen,
gegen die Landunasbrücke in Bewegung; gleichzeitig wur»
den auf dem Platze und vor dem Gebäude der «Unione»
ein Feuerwerk und Raketen abgebrannt. Die Riva war
von Menschen überfüllt, die, als der Dampfer an
der Landungsbrücke hielt, Varon Chlumrcky lebhaft
acclamierten. Der Podesta mit der Gemeindlvertretung
und der Lloyd-Ngent Herr Johann W. Vidulich begaben
sich zur Begrüßung des Gastes an Bord, und Fräulein
Anna Vidulich überreichte namens der Damen von Lufsin
der Frau Baronin Ehlumecly ein schönes Nlumenbouquet
mit Schleife. Herr Baron Ehlumecly und Gemahlin
wurden dann von den Fackelträgern bis zum Nbsteig-
quartier begleitet, woselbst er bald darauf auf dem Balkon
erschien und für den herzlichen Empfang und die sich immer
erneuernden Hochrufe in bewegten Worten danlte. Bis
11 Uhr dauerte ungewohntes Leben auf den Straßen.
Fern von jedem Servilismus, hat Lussin auch diesmal
bewiesen, wie es Personen zu ehren verfleht, die sich um
seine Geschicke annehmen.

— ( W a l d b r ä n d e . ) Wie uns mitgetheilt wird,
hat kürzlich die Grundbesitzerin Anna Rogel aus Zaverh,
Bezirk Umgebung Laibach, auf ihrer Wiese «Trebevnil»,
um einen besseren Graswuchs zu erzielen, das dürre
Gras angezündet und begab sich, ohne das Feuer zu
löschen, nach Hause. Bei dem herrschenden Winde verbreitete
sich das Feuer bis an den Waldrand, ergriff daselbst da«
Laub und äscherte in einer Fläche von 1 Hektar das
Waldgras, Gestrüpp und junge Buchenbäume ein. — Am
2. d. M. ist die der Ortschaft Poglschih, Bezirk Rad-
mannsdorf, gehörige, zum Theile bestockte Hutweide «Dolgo
Brdo» in einem Flächenraume von 10 Hektaren abge-
brannt. Der Schaden beträgt circa 100 fl. Wie das
Feuer zum Ausbruche kam, konnte bisher nicht constatiert
werden, und sind diesfalls die Erhebungen im Zuge. —o.

— ( O b s t ' U n d W i l d b a u m c u l t u r e n l ä n g s
der österreichischen E i f enbahnen . ) Am Schlufs
des Jahres 1892 betrug die Gefammtzahl der gepflanzten
Obstbäume 372.953 Stück gegen 369.875 Stück im
Jahre 1891. Es ist somit eine Vermehrung von 3078
Stück Obstbäumen, das ist 0 9 M . , eingetreten. I m
Durchschnitt ergeben sich per Vahnlilometer 23 7 Stück
Obstbäume (dieselbe Anzahl wie im Vorjahre). Außer
diesen Obftftftanzungen besitzen einzelne Bahnen auch noch
Bestände von Maulbeersträuchern und Weinreben, und
zwar in Reihenpflanzungen. Das Gesammtausmah der
Reihenpflanzungen betrug im Jahre 1892 52.723 Meter,
d. i. 3 4 Meter per Kilometer. Infolge von Wurzel»
lranlheiten haben im Jahre 1392 die Reihenpflanzungen
abgenommen. Pas Gesammterträgnis der Obstbaum«
culturen belief sich im Jahre 1892 auf 840 fl. 80 kr.,
d. i. um 94 fl. 95 kr. weniger als im Vorjahre. Auf
den 15.710 Kilometer langen Elsenbahnfwcken waren
vm Handen an Bäumen und Sträuchern: Einzelpflanzungen
3.586.829 Stück, Reihenpflanzungen 5.525.694 Meter,
geschlossene Bestände 4,519.024 Quadratmeter. Einen
Ertrag der Wildbaum- und Sträucherculturen weist nur
die Südbahn mit 1553 fl. aus. Auf ein Kilometer
Nahnlänge entfallen im Jahre 1892 326 Stück Einzel»
Pflanzungen gegen 333 Stück, dann 517 Meter Reihen-
Pflanzungen gegen 513 Meter und 568 Quadratmeter
geschlossene Bestände gegen 551 Quadratmeter des Vor-
jahres. Es ist sonach eine Abnahme der Einzelpflanzungen,
hingegen eine Zunahme der Reihenpflanzungen und der
geschlossenen Bestände im Jahre 1892 zu constatieren.

— (D ie « S a l z b u r g e r F r e m d e n ' Z e i t u n g » )
hat sich unter der Direction Anton v. Koppenheiers zu
einem Unternehmen aufgeschwungen, das mit Fug und
Recht als Unicum in Oesterreich bezeichnet werden muss.
Als Centralorgan zur Hebung des Fremdenverkehres in
Oesterreich und im angrenzenden baierischen Hochland?
ins Leben gerufen, widmet das Blatt der Hebung des
Fremdenverkehres eine intensive und rationelle Pflege in
Wort und Bild, wie selbst Länder, die vorwiegend von
der «FremdeN'Industrie» leben, nichts Gleichartiges auf-
weisen. Eine breite Basis und Popularität im großen
Publicum hat die Zeitung aber dadurch gewonnen, dass
sie über diesen engeren Rahmen hinaus sich die Aufgabe
eines von großen Gesichtspunkten geleiteten, die Tages-
ereignisse beherrschenden österreichischen Familienblattes
gestellt und als solches glänzende Leistungen zu ver-
zeichnen hat. Lin Beleg hiefür bietet wieder die letzte,
Samstag ausgegebene Prix« und Wolter-Nummer. Sie
bringt ein Porträt des verstorbenen Bürgermeisters, das
eine technische Musterleistung ist, und ein großes Bild
vom Leichenbegängnisse. Die Wolter, deren 60. Geburts-
tag auf den 1. März siel, wird in ihren Rollen und in
ihrem Heim in 35 geschmackvollen Illustrationen vor-
geführt. Auf der Höhe der Bilder steht der textliche
Theil, für welchen die «Fremden-Zeitung» über Kräfte
ersten Ranges verfügt. Mehrere andere Artikel mit
Vilderfchmuck, ein Feuilleton und reiche Mittheilungen
aus dem öffentlichen und dem Kunstleben bilden den
übrigen Inhalt der Nummer. Auch zugunsten unseres
leider noch vielfach unbekannten und verkannten Landes
hat das Blatt bereits eine Campagne eröffnet, welche
sie fortsehen wird.

— (Benef iz.) Die heutige Vorstellung bildet das
Benefiz des strebsamen und begabten Mitgliedes der

deutschen Bühne Herrn K a r l P f a n n , dessen wachfende
Fortschritte und vielfeitige Verwendung das Publicum
mit sympathischem Interesse verfolgt hat. Sein gelungener
«Obersteiger» hat dem jungen Künstler allgemeine An»
erkennung errungen, und es steht daher an seinem heutigen
Ehrenabende ein guter Besuch in Aussicht.

— (S loven i sches T h e a t e r . ) Samstag den
10. b. M. findet die Aufführung der Novität «Aus der
Zeit der Cotillons», Lustspiel in drei Aufzügen, aus
dem Czechischen des Em. Bozdech übersetzt von Fr. Svo-
boda (Geftrin), statt. Das Stück verseht uns in die
Rococozeit, bietet eine Menge köstlicher Scenen und ist
voll gesunder Komik.

— ( V o n d e r l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n F i l i a l e
i n G u r k f e l d ) , welche eine rege Thätigkeit entwickelt,
wird uns berichtet, dass sie heuer einen regelmäßigen
Rebenveredlungscurs eröffnet hat und dass ihr von der
Regierung 127.000 Stück Schnittreben unentgeltlich zur
Verfügung gestellt wurden, welche sie nebst ihrem eigenen
Rebenmateriale in erster Linie an jene wenig bemittelten
Weinbauer vertheilen wird, die behufs Anlegung neuer
Weingärten heuer auch mit Geldunterstützungen betheiligt
werden, zu welchem Zwecke die krainifche Sparcasse all-
jährlich einen Betrag von 2500 fl. bestimmt hat. Da
der heurige Winter für die Arbeiten in den Weinbergen
sehr günstig war, hat ein großer Theil von Weinbauern
infolge der günstigen Erfolge in Steiermarl und auf An-
regung der landwirtschaftlichen Filiale mit der Regenerie-
rung ihrer Weingärten begonnen.

— ( P o s t a m t i n F r a n c i k i . ) Am 16. März
l. I . tritt in Francici, politischer Bezirk Volosca, das
mit Ende December« 1891 aufgelassene Postamt wieder
in Wirksamkeit, welches sich mit dem Brief, und Fahr-
poftdienfte befassen, als Sammelstelle des Postsparcassen-
amtes fungieren und seine Verbindung mit dem Post«
netze mittelst täglich dreimaliger Fußbotengänge zum
Postamte Mattuglie erhalten wird.

— ( P r o m e n a d e - C o n c e r t . ) Sonntag den
11. d. findet kein Promenade - Concert statt, weil die
Musik durch die Proben für die beiden großen Concerte
der «Tlasbena Matica» in Anspruch genommen ist.

— ( D a s Sch röp fen un te rsag t . ) Die könig-
liche Landesregierung in Agram hat das übliche Sehen
von Schröpslöpfen in den Badeorten Kroatiens und
Slavoniens verboten.

— (Absage.) Eingetretener Hindernisse halber
findet das Concert der Madame Albani nicht statt.

Neueste Nachrichten.
Parlamentarisches.

I n der gestrigen Sitzung des Vudgetausschusses
wurde die Berathung des Capitels «Post- und Tele-
graphen-Anstalt» zu Ende geführt. Hiebei wurden
mehrere vom Berichterstatter Abg. Dr. Exner beantragte
Resolutionen angenommen, durch welche die Negierung
aufgefordert wird: 1.) in der Verbesserung der wirt-
schaftlichen Lage der Subalternbeamten und sonstigen
Angestellten, so weit es nur irgend möglich und er-
reichbar ist, fortzufahren; 2.) die baldige Verstaatlichung
des der Privat - Telegraphen - Gesellschaft gehörigen
Telephonnetzes in Wien in Aussicht zu nehmen; 3.) ein
den heutigen Verhältnissen entsprechendes, auf den ge-
wonnenen Erfahrungen basierendes Gesetz über Porto-
freiheit und Portobegünstigung der verfassungsmäßigen
Behandlung zuzuführen; 4.) die Entwicklung des Ver-
kehres in Postganzsachen in Erwägung zu ziehen.

Sodann wurde die Berathung des Etats der
Unterrichtsverwaltung bei Capitel'«Mittelschulen» fort-
gesetzt. Dasselbe veranlasste eine längere Debatte, an
welcher sich auch Seine Excellenz der Herr Minister
für Cultus und Unterricht Dr. Ritter von Madeyski
betheiligte.

Der Herr Unterrichtsminister erklärte, die Re-
gierung erachte es als Pflicht, den culturellen Bedürf-
nissen einzelner Vollsstämme, nach Maßgabe der finan-
ziellen Mittel, entsprechend Rechnung zn tragen, allein
me Verhältnisse, unter welchen die Regierung die
Staatsverwaltung übernahm, verpflichten dieselbe, alles
zu vermeiden, was geeignet erscheint, die nationalen
Gegensätze zu verschärfen. Betreffs Activierung eines
flovemschen Untergymnasiums in Cill i wird der M i -
mster die nothwendigen Erhebungen einleiten, um auf
Grund des hoffentlich günstigen Ergebnisfes derselben
mit concreten Vorschlägen an die Legislative heranzu-
treten. Abg. Suklje erklärt seine Befriedigung über die
Aeußerung des Ministers bezüglich Cilli. Abg. H e i l s -
m ^ ersucht die Regierung dringendst, den jetzigen
Besitzstand hinsichtlich der Mittelschulen vollkommen un-
berührt zu belassen.
.«. ? ^ Vo.lkswirtschaftsausschuss ^ ^

unverändert die Regierungsvorlage betreffend die pro-
^ A Negelung der Handelsverträge mit Russland
°n nnd beschloss, im Plenum die dringliche Behandlung
der Angelegenheit zu beantragen. " " '

Der V a l u t a - A u s s c h u s s beschloss das Ein-
gehen m die Specialdebatte über die Valntavorlagen.
Se. Excellenz der Herr Finanzminister führte aus, die
Verwendung der Einkronenstücke zur Einziehung der

Eingnldennoten entspreche vollkommen dem gegenwärtlgen
Münzgesetze sowie den früheren Aeußerungen t»e»
Ministers, feines Vorgängers und denen des damalM
Berichterstatters. Die Besorgnis, dass ein Theil t»es
Goldanlehens einfach zu Zwecken der CassagebarB
verwendet werde, sei unbegreiflich, da § 5 des GeW
vom Ju l i 1892 ausdrücklich festsetzt, das angeschaM
Gold sei zu Währungszwecken zu verwenden.

Der Club der deutschen N a t i o n a l p a r t e ,
hat den Abgeordneten Steinwender wieder zum ."° '
manne gewählt. Abgeordneter Polzhofer hat seM"
Austritt aus dem Club zurückgezogen.

Mentonc, 8. März. (Orig.-Tel.) Ihre Majesty
die Kaiserin machte früh einen Gebirgsausflug. VM
Majestät der Kaiser begab sich nach Monaco u>"
besuchte später das gräfliche Paar Caserta in Can"^

Nom, 8. März. (Orig.-Tel.) Abends e x M " "
eine Bombe vor der D^pntiertenkammer, deren Schun«
bereits geschlossen war. Die Fenster zersprangen; "H
Personen wurden verletzt. Ein Verletzter gestand, °°'
ihm ein Individuum eine kleine Kiste übergab, w^
sich die später explodierte Bombe befand. .,

Par is, 8. März. Der Minister des Innern Ray"«
verständigte den Deputierten James, er könne oe,,^
Anfrage über die Subventionen, welche angeblich
Kapitalisten und Priestern den Anarchisten geMY
wurden, nicht annehmen, weil seine Angaben nicht
genauen Thatsachen zu beruhen scheinen. ^ ^

London, 8. März. Nach dem über das M f " > ^
Gladstone's ausgegebenen Bulletin hat sich der Z " ! " ,
des Patienten gebessert. Die Temperatur bem»
99 Grad Fahrenheit. Die Bronchitis hat nicht W
nommen.

Sprechstunden der Redaction.
Der Redacteur der «Laibacher Zeitung' ist bi« ^

Fertigstellung des Redactionsbureaus, täglich in ! .
Wohnung, Triesterstraße Nr. 6, von 11 Uhr vorntt"»
bis 2 Uhr nachmittags zu sprechen.

Angekommene Fremde.
Nm 7. März. H.

Hotel Stadt Wien. Linner, l. und l. Generalmajor: M o ^
sitzer, s. Frau; Maug, Mailus, Dietrichstein, Pollal, " ' ^ O
Hochmuth, Nbeles, Glas und Frimmel, Wien. ^ ^ ^
Warnsdorf. — Stern. Linz. — Müller, H" lb lU"" .^
Fattur, Obergurl. - Stückt, Cilli. - Paul, V a h " » ^ .
Attwang. — Hurl, Berlin. — Obermann, Oottschee. ^
chinger, Kallham. — Dobida, Lees. — Fuchs, M e w - . ^ .

Holcl Elefant. Konpla. Ing. , Ibold, Khern, Promts, * ^
mann, Wien. — Finger, Pilsen. — Wurdiusscr, ^ °' ^,
Katz, Bodenbach. — Susa. Senosctsch. — Lusm, W ^ ' ^
Hmelat, Tedeschi, Aney, Schcpitz. Trieft. — Pol " , " ^
Trifail — Grilc, Vace. — Schollmayer, Schneevc^l,
Buschmann, Hamburg. — Maly, Neumarltl. ^ M ^ '
Ing. , Weixelburg. — Kovaöic, Milus, St. Lucia. ^
Prävald. — Cronabettvogl, Stein. —^

Verstorbene. g4 5
H e n 7, M ä r z , Maria Babnil, Inwohnerin. ^ i "

Alter Marlt 9, Altersschwäche.—Maria Alei, Arbeiters'
32 I . , Hühnerdorf 14, Tuberculose. , M l " '

D e n 8. M ä r z. Theresia Polec, Schriftsetzers ^ls'
78 I . . Kuhthal 22. Gehirnschlag. — Francisca Prcl, " "
Tochter, 6 I . , Schwarzdorf 4, Scharlach.

Lottoziehung vom 7. März.
P r a g : 36 69 86 22 ^ 5 ^ ^ -

Meteorol-stische Veobachtuuqen i n ^ a t v a ^

7 U. Mg. 734-8" - 8 6' w i M U M ^ ^
8 . 2 « R . 7354 10 0 SO.'chwach hett"

9 «Ab. 736 7 2 6 SO. schwach b " t " z 5 " ^
Morgens Nebel, tagsüber und abends heiter. -^ ^ l e ^ ^

lnittel der Temperatur 3 0°, um 0 4 ' übe rd^m^5 i ^< l y

Verantwortlicher Redacteur: Julius O h m - J a n « ^
Ritter von Wisseürad. ^ ^ — ^ ^

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise herzlicher

nähme anlässlich des Ablebens des Herrn

Valentin Pessmck
für das ehrenvolle Geleite zur letzten ^ H c h " '
sowie für die vielen schiiuen Kranzspenden I?
den aufrichtigsten Daul aus

die trauernden Verwand"
! Oel̂

Die heilige Seelenmesse für den theuren ^,„
bllchenen wird am Dienstag den 13- ° 'Hal te"
10 Uhr vormittags in der Domkirche «W >

l wcrdcn.
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Course an der Wiener Börse vom 8. März 1894. «°«>». »M.»«. «.«»i«».
3taal«.Hnl,h,n. »eid «a«

de^N"?°«°".e in Noten
« . ^ " o v e m b r r . . . 98 Z5 98 55
. E?"det,,sscbn,al-Vu<,u« 98».» 95 40
^ " b e r verz. I a n n c r I u l ! 88 lU 98 30

>«««« °̂/ ^°°<«l°,e . 25« fl. ,49 - 150 -
ll8»tl ° " ^ " ^ K0N fi. ,<S 80 ,47 —
>»«4« ̂  , . ' ' f ü n f t e l IM, I. l^N 25 ,80 2 '

«""N.-Pfdbl. ^ 120 st. . . 1b9 50 ,60 50

°°/°l>?^°"""^. steunfrel l«'95l»0l5

^b^"/« l2W»r °Ntn«°m. 87 70 97 90
"' °t°. bto, pn Ultimo 9? 70 9? 90

"'"'"'^'««»«««schv'hv«

l°/ V°t«ln!^^ ?"' ^ ' "°m. 9« 80 97-50

^ bt° i'"3" st l ' W fl. M m . —
« » « . ' ' ? " «euer,, 4U»

^ ^ >"Udw.°N.2nost^Vl «6-75 217 75

Vtlo «ll«
v o « Staate zur Zahl«»«
übernommene (klsb. Vrtor.»

Obligationen.
ltl«abetl,bahn «00 u. 3000 M.

'0,- «sx> M, 4°/„. . . . l1?'S0 118-l0
«Usabrlbblll,!,, 400 u. 2000 Vl.

2UN M. 4°/n l24 75 l»5 75
ssranz-Iolcph-V. <tm. 1884 4°/« »» k» «» »»
«llllzische Karl ° liubwlg«Vahn

ltm, 1»«, 300 fi, V, 4°/„ . 9« 60 9? 6«
VoiarlbcrgerVahn, «miss. 1«84,

4°/„(blv.Et.) <3.,f. ,NNfl. N. 97— 98 —

Un«. Volbrente 4°/« per lasse. ——
dto. bt°, bto. per Ultimo . . 1,8 «0 Z,8 40
dto. Rente Kronenwähr,, 4"/„

fteuerfrei für 200 Kronen Nom. 95 4« 95 60
4̂ /° btn, bto, dto. per Ultimo. 95 4« 95 «0
bto.Et.V.M. V°ld I0N ff.,4'/,"/n K2s 126 7«
bto. dto. «ilb. ,00 fl., 4'/,°/» l02 80 103 —
dt«. Vtaat»-Oblia. (Ung. Vbstb.)

V. I , ,87», 5°/> . . l28 — ,2» 80
bto^'/.'/iGchantrt«»»«»!.^«. ,00 85 ,0, 85
bto. PrüM.'Nnl. ^INofi. ».W. ,52 5N >53 50
bto. bto. 5 50fl. b. W. !5< Lk> lb8 «5
Il»tih.«eg,.Lose 4°/̂  ,00 fi. . 143 50 144 50

Gnm>»nll.'Pblla.«tlon»n
(für 100 fl. I M . ) .

5«/, «all»i,che
5°/, nleberNsterreichische . . . 10s 75 110 75
4«/, kroatisch« und slavonische . 99'— — -
4°/, unaarisch« (100 st. W.) . 85 50 80 50
Ander» össnlll. Anl»h«l.

Donau«Reg..Lose 5°/„ . . . 128 — 12« 75
dto, »Anleihe ,878 . . 108 — 1,0 -

«„leben der Etabt «örz . . — — — —
»nleben d. Ttabtgemeinbe Wien 107 — 1NV80
Nnleyen b. Vtabtaemeinde Wien

(Silber ober V o i d ) . . . . 129 25 <3U 25
Prümicn««lnl. b.Stadtgm, N i r n 176 75 177 50
Vörsebau-«lnlehen verlosb. 5°/„ 100 90 — —
4»/, Kralner üanbe»'«lnl. . . 97 «0 —-—

Gelb Van
Psll»dbri»ft
(für 10« fl.).

Vobci. all«, öst. in 50 I . Vl.4«/». 1»» 50 128 50
dto. .. <N5N ., 4>/,°/„ — - —'—

Vodcr. allg. »ftr. in5N I . vl.4°/l, 98 »n 9<»30
dto. Präm,'Vchlbo,3°/», l.Vm. 1>5»5 !,» —
dto, „ 8"/n,N,Em. 1,5 »5,16 —

N.-gsterr. Lanbe«-H>«».«tnst. 4°/» »« »» '00 40
0eft..un«. Vanl verl. 4'/,°/<> - " —

bto. „ 4°/n . . «»90 100 ?«>
dto. 50<Hhr. „ . 4°/« . . 99 9« 10« ?l>

Sparcaffe. l.lsft., 3 0 I . 5'/,°/,«. 101— — —

Prloril8t,'VbllgaUon<n
(für 100 fl.).

sserdlnllnd«°NordbalinEn>.1»8« 100'— 100 80
Ossterr, Norbwestbllb" . . .109 25 110 25
Gtlllltlbllhn — ^
Südvllhn k 3°/, «50 35 15' 35

„ k 5°/, l»550,25 80
Ung.'gallz, ly^hn , . . . 105 «0 10« —
4°/„ Nnterlrainer Vahnen . . 9» »0 9» —

Divers, zos»
<p« VtücN.

Nubaptst-Vllstlica (Dombau) . 10 «0 11 —
Crebitloie 100 fl 1 «8 50 » 0 0 -
«lary «ose 40 fl. « M . . . . 59 2b 59 ?b
4"/„Nlln»l!°DalNpfsch.100fl.TVl. 143— 144 —
Osener i!o>e 40 fl «5'— S« —
PlllsshUose 40 fi. I M . . . . 5? 50 5»'- -
»iotben »reuz, «st. »es.v.,1ll fi. 18 75 <9'»b
Rothen Kreuz. unl,. Ves. v.,b fi. 13 — 13 50
«ubolph'Lose 10 fl »3 50 »4 5«
ValM'Lose 40 fl. « M , . . . 74 — 74 50
b t . Vtl!°i» Uole 40 fl. « M . . 70 5 7» —
Walbste!»°llose 20 fl. « M . . . tS'50 — —
Windilchllrätz'üose 20 fl. « M . . —— — —
Aew.<Sch.b, 3°/nPräm,.Vchulbv.

b. Vodencnditanft.,.»». 19-?b »0 ?ü
dto, I I . <tm. 1889 . . . . »8 — 3» —

Laibllcher Uose »4'75 »5 75

» t l d « a r ,
Dauk-AttiF»

(per Stüch.
«lnalo^efl. Vanl 200 fi. «a°/,«. 155 5« 15» —
Vanlveietn, Wiener 100 fl. . 13, 50 1»2 t.0
Vl>benci.°«lnst.,l>ft.200fi.V.40°/» 470 — 475 -
<lrdt..«nst.s, Hand, u. », 1«0fl. — — — —

dto, dto, per Ultimo Eeptvr. 3«8 75 889 »5
Ireditbanl, Nlln. un«., 200 fl.. 440 75 441 75
Depositenbank, «llla,, 200 fi. . 233 — 23« —
E»comp<c «cs., »ibreft., 500 fi. 7,2 — ?»» —
»iro.u. lassen»,. Wiener,»00fi. 2«y —2lU —
Hypothelenb,.«fl..20<»fi.>b°/,G, 92 50 » 4 -
Lünberbanl. «ft,, 2l»0 fi.. . . 2« — »5« 8V
Oefterr.'Ungar. Vanl 600 fi. . iN25 102»
Unionbanl »00 fi 2S9 5V »70 50
»erlel!l»b«ml, «ll«.. 1<0 fi. . »?« — »78 —

Altl»n »0» tzl»n,p«rt»

(per «»«).
«ldrecht.»llhn 200 fi. Vilbn . S5 75 9« »5
«Usftg'lepl. «tilenb. 300 fl. . . 1558 1573
V«h». «orbbalm 150«. . , 23» — 24» —

,. »«»bahn »00 fi. . . 405 — 40» 50
V»scht<thr»btr « '. « » fi. l M 1148 l«5»

dto, w l . ») »«» fi. . 454 — 455 -
Dom» ' Dampfschiffahrt » Ves.

Oefterr. 500 fi.««. . . . 458 — 4«2 -
Dr»u<«.(V»tt..Db.»Z.)»0«si.E. — — —-—
Dul'V°benbllcher«.^.200fi.E. 53 5» 54 -
sserd«nllnb»°Nordl,.100Ufl,<lM. »955 »9»0
Ü«mb,' Izerno» «Iassh. «ilenb.»

»csellsch. 200 fi, V. . . . 272 75 »73 75
2loyb,efierr.,Iricfi,50«fi,<IW. 490 — 5l>0 —
Oesterr, Nordloeftb. 20« fi. Lilb. 2«U 25 230 25

bto, (Itt. V) 200 fitz, . . 254 50 255 50
Vrll<,°Dui,er<t«enl>. I5Nfl. Vllb. 95-— -- —
Liebenbürller Eisenbahn, erste. —— —^—!
Vtllalltisenbahn 200 fl, S. . . 333 75 334 75,
Vüdbahn »00 fi. Gllber . . . ,11 — 112 —
Sübnordd. «erb..«. 200 fi. «M. 19? — 199 —
Ir»«»«>»<»ts.,«l.,I70fi.e.«. 285 — 287 —

„ »».1887,200«!. — —

»elb l»»r»
Iramwav»<A«s., neue Wl.Prto»

ritüt»<«cttn, 100 fi, . , . 9V ̂  ^ . ^
UngHlllz. «isenb, 200 fl. Silber 2», ,» 204'«
Un«,We»z.(«llllb.»ra02«yfi,G. « « « , « , 5 0
Wiener liocalbahnen. « c t . ««s. ?b — «> —

l»d»ftri«^tU«
(per Vtück).

Vaugrs., »ll,. 0«fi., 100 fi. . u z — ,,«-«»
«gybier Llsen» unb Vtahl'Inb.

in Wien 100 fi «5 50 n« «,
«isenbahnn.lielh,,, erfi«, 8« fi. 10? — 109 —
.,«he»»hl", Papier,. ». « . ^ . 42 45 —
Aestn«« Vnu»«e< 100 fi. . . in« 50 109 —
««tt«n«»e<eU»ch..»Herl-alpt« «4 25 «4 75
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Bei der Aufforstungscommission für das Gebiet der Stadt Triest ist

die Stelle eines Forstwartes
zu besetzen.

Mit derselben ist das Gehalt von 400 fl. jährlich, dann ein Monturpauschale von
60 fl. und dermalen auch freie Wohnung verbunden.

Bewerber um diese Stelle müssen der italienischen und der slovenischen Sprache
mächtig sein, und ist auch die Kenntnis der deutschen Sprache erwünscht; weiters
müssen sie mehrjährige Verwendung im Forstdienste, besonders aber im Aufforstungs-
wesen nachweisen. Bewerber, welche die Staatsprüfung für den Forstschutz und tech-
nischen Hilfsdienst nachweisen vermögen, werden bevorzugt.

Gesuche um diese Stelle sind
1»fls 3m. H l ä r z «1. «V«

bei der gefertigten Commission einzubringen. (1047)

Karstaufforstungs-Commißsion für das Gebiet der
Stadt Triest.

(982) 3—1 St. 1338.
Oklic

izvršilne zemljiščine dražbe.
C. kr. okrajno sodišče v Crnomlji

daje na znanje:
Na prošnjo Mikota Černiča iz Be-

denj St. 11 dovoljuje se izvrftilna dražba
Mikota Adlešiču, Mare Černič, Ani
Kuzma in Katri Adle.̂ ič laatnih, sodno
na 93 gold, cenjenih zemljišč vloge
St. 317 in 473 ad Bedenje.

Za to se določujeta dva dražbena
dneva, prvi na

6. a p r i l a
in drugi na

9. maja 1 8 9 4 ,
vsakikrat ob 10. uri dopoldne pri tem
sodišči s pristavkom, da se bodo ta
zemljišča pri prvem roku le za ali
čez cenitveno vrednost, pri drugem
röku pa tudi pod to vrednostjo oddala.

Dražbeni pogoji, vsled katerih je
sosebno vsak ponudnik dolžan, pred
ponudbo 10 % varščine v roke draž-
benega komisarja položiti, cenitveni
xapisnik in zemljeknjižni izpisek leže
v registraturi na upogled.

C. kr. okrajno sodišče v Crnomlji
dne 16. februvarja 1894.

Kundnlachung.
Maria Tekavc in Otonica, Elisabeth

Sega in Grahovo, Maria Devjal in Brod,
Maria Furlan in Zirlnitz, Johann
Modic in Rakel, Apollonia Gabrovöel ,n
HotederZica, Michel Kunc in Kirchdorf,
Franz Modic in Zirkmk, Katharina Po-
zenn in Garcarevec, Kasper Kuslan in
Laze, Maria Lovko in Zirknitz, Maria,
Lorenz nnd Jakob Martinkic in Zirlmtz,
Maria zlorosec in Dobec, Franz Urbas
in Maunitz, Ursula Modic in Hribarjevo,
Maria und Johanna Petrik in Eiben-
schuss, Johann Oblal in Ravnil, Maria

Nagode in Hotedersica, Josef, Lorenz. Franz
und Maria Blazon in Oberplanina, Franz,
Johann, Mathias und Anna Mramor
in Niedcrdorf, Andreas, Josef, Agnes,
Apollonia und Francisca Sagoda in Ho-
teder̂ ica. Johann, Josef und Katharina
Nagode in Hotedersica, Andreas und Franz
Bajc in Unterloitsch, Michl und Franz
Mesch in Laze, Johann, Jakob, Anton
und Maria Tursiö in Kozljel. Lucas Mach-
nic in Maunitz, Maria und Andreas BeniN
in Seedorf, Franz Drenik in Zirknitz. Anton
Znidarsic in Zirknitz, Kath., Josef und
ThomasLevar in Grahovo.Andreas Stanta
in Scheraunih, Eduard Scherko in Zirtnitz.
Gertrud Lovko in Zirknitz, Anton Petric
m Unterplanina. Francisca Godesa in
Iakobowitz. Mathias Gabrajna in Maunih,
Blas Lenassi in Loitsch, Matthäus Turk
m Kirchdorf, Lorenz Franz, Gertrud,
Maria, Agnes und Francisca Weber in
Maunch, Maria <vkerl in Vigaun, The-
resia Mahnik in Maunitz. Maria Klancar
in Kirchdorf, Ursula Urbas in Flcckdorf
werden ob ihres unbekannten Aufenthalts-
ortes aufgefordert, die für sie in der De-
positencasse verwahrten Privatschuldscheine
und andere Urkunden zu beheben, widrigens
dieselben ohne weitere Haftung des
Aerars in die Registratur werdeu ab-
gegeben werden.

K. k. Bezirksgericht Loitsch am 22sten
Februar 1894.

(985) 3 - 1 S t 1 1 8 0 .
Oklic izvrsilne zemljisöine

dražbe.
C. kr. okrajno sodiäße v Ilir. Bistrici

daje na znanje:
Na prošnjo Dragotina Froelicha

od bv. Fetra pri Orehovici (po c. kr.
notarji gosp.J. Rahnetu v Ilir. Bistrici)
dovoljuje se izvršilna dražba izvrsencu
Josipu Fnmcu iz Trnovega stev 105
lastnega, sodno na 3627 gold, ceiye-

nega zemljisča vl. St. 137 kat. občine
Trnovo.

Za to se določujeta dva dražbena
dneva, prvi na

6. a p r i l a
in drugi na

7. maja 1 8 9 4 ,
vsakikrat ob 9. uri dopoldne pri tem
sodisči s pristavkom, da se bode to
zemljisče pri prvem röku le za ali
Čez cenitveno vrednost, pri drugem
röku pa tudi pod to vrednostjo oddalo.

Dražbeni pogoji, rsled katerih je
sösebno vsak ponudnik dolžan, pred
ponudbo 10 •/• varsčine v roke draž-
benega komisarja položiti, cenitveni
zapisnik in zemljeknjizni izpisek leže
v registraturi na upogled,

C. kr. okrajno sodiööe v Ilir. Bistrici
dne 16. februvarja 1894.

(904) 8—3 Nr. 1347.

Erinnerung.
Von dem l. l. Bezirksgerichte Tscher-

,embl wird der Maria Hugelj geb. Iudnik
md deren Gatten Michael Zugelj von
Zvibnik, nun in Amerika, hiemit erinnert:

Es habe wider sie bei diesem Gerichte,
and zwar gegen die erstere die «Posojil-
lüca Tschernembl» durch August Kunc
die Klage auf Zahlung von 94 st. s. A.
66 pra6». 15. Februar 1694, Z. 1347,
und gegen beide Geklagten Anton Hugelj
von Dobravce Nr. 11, Bezirk Möttlina,
die Klage Z. 9293 pel.o. 100 fl., eingebracht
worüber zur summarischen Verhandlung
die Tagsatzung auf den

2. J u n i 1 8 9 4 ,
vormittags 6 Uhr, Hiergerichts mit dem
Anhange des 3 18 S. P. angeordnet
worden ist.

Da der Aufenthaltsort der Geklagten
diefem Gerichte unbekannt und dieselben
vielleicht aus den k. l. Erblanden abwesend
sind, so hat man zu ihrer Vertretung unt
auf ihre Gefahr und Kosten den Herrr
Matthäus Leustek von Svibnik als Euratoi
a6 aotum bestellt.

Die Geklagten werden hievon zu dem
Ende verständigt, damit sie allenfalls zm
rechten Zeit selbst erscheinen oder sich einer
andern Sachwalter bestellen und diesem
Gerichte namhaft machen, überhaupt iir
ordnungsmäßigen Wege einschreiten unl
die zu ihrer Vertheidigung erforderlicher
Schritte einleiten können, widrigens dies«
Rechtssache mit dem aufgestellten Euraw
nach den Bestimmungen der Gerichts
ordnung verhandelt werden und die Ge
klagten, welchen es übrigens freisteht, ihr
Rechtsbehclfe auch dem benannten Curato
an die Hand zu geben, sich die aus eine
Verabsäumung entstehenden Folgen selbs
beizumessen haben werden.

K. k Bezirksgericht Tschernembl ar
17. Februar 18U4.


